
„Eindeutiger Trend“
Betrifft: „Landrat: Ein Schmarrn“

in der FLZ vom 16. Februar sowie die
diesbezüglichen Leserbriefe vom 21.
Februar

Was an der geplanten Wiedereinfüh-
rung alter Kfz-Kennzeichen ein
„Schmarrn“ ist, erschließt sich mir
nicht wirklich. In anderen Ländern
wird die Art und Weise der Kfz-Kenn-
zeichnungen wesentlich lockerer und
unverkrampfter gehandhabt. Sicher
gibt es in vielen Landkreisen, die
eventuell künftig wieder mit unter-
schiedlichen Blechschilder-Kennzei-
chen automobil unterwegs sind, drin-
gendere Probleme als ein Kennzei-
chen-Potpourri. Aber was soll an dieser
Vielfalt, die verwaltungs- und kenn-
zeichnungstechnisch praktikabel ist,
Schlimmes sein? Die Bürgerbefra-
gung einer neutralen Hochschule er-
gab einen eindeutigen Trend für die
Wiedereinführung alter Kennzeichen –
gesetzliche Grundlage vorgesetzt.
Nach dem aktuellen Gesetzgebungs-
verfahren ist zudem Fakt, dass die
„rückkehrwilligen“ und neuen Kfz-
Halter selbst für die Kosten aufkom-
men würden. Ich meine, die in dieser
Sache ablehnend eingestellten Regio-
nalpolitiker und Regierungsbeamten
sollten sich etwasmehr an den emotio-
nalen Befindlichkeiten der ihr anver-
trauten Bevölkerung orientieren und
nicht alles, was sachlich unvernünftig
ist, öffentlich als „Schmarrn“ verdam-
men – damit diskriminieren sie Teile
der Bevölkerung und tragen somit
auch zu Politikverdrossenheit bei.

Wolfgang R i t t e r
Dinkelsbühl

Der Leser hat das Wort
Alle hier veröffentlichten Meinungen stel-
len nicht die Ansicht der Redaktion dar,
sondern die des Einsenders. Briefe mit ei-
ner Länge von mehr als 35 Zeilen (zu je 33
Anschlägen) werden nicht veröffentlicht.
Wir behalten uns das Recht vor, die Zu-
schriften zu kürzen. Bitte geben Sie Ihre
Telefonnummer an, damit die Leserzu-
schrift von Ihnen bestätigt werden kann.

Stamm beim Roten Kreuz

Ehrenamt nicht
kaputtsparen

Arbeit der Helfer fördern

ANSBACH (cc) – Das Ehrenamt
darf nicht kaputtgespart wer-
den. Davor hat Claudia Stamm,
Landratskandidatin der Grünen,
beim Besuch der Regionaldienst-
stelle Ansbach des Bayerischen
Roten Kreuzes gewarnt.

Stamm informierte sich unter
anderem über die Probleme der
ehrenamtlichen Helfer. Wie es in
einer Pressemitteilung heißt,
muss die Aufwandsentschädigung
zum Teil versteuert werden.
„Wenn Menschen sich in den un-
terschiedlichsten Bereichen für
unsere Gesellschaft einsetzen,
sollten sie diese geringe Summe
behalten dürfen“, forderte die
Grünen-Landtagsabgeordnete.
Das achtjährige Gymnasium

und der Wegfall des Zivildienstes
bereiten dem Bayerischen Roten
Kreuz (BRK) große Sorgen, schil-
derte stellvertretender Kreisge-
schäftsführer Herbert Balbach.
Junge Nachwuchshelfer hätten
immer weniger Freizeit, um sich
ehrenamtlich zu betätigen. Zu-
dem könnten potenzielle Bundes-
freiwilligendienst-Leistende auf-
grund ihrer Jugend viele Aufga-
ben nicht mehr leisten.
Pflicht einer Landrätin sei es,

Bedingungen zu schaffen, um die
lebenswichtige Arbeit der Haupt-
und Ehrenamtlichen zu fördern,
so Stamm. Trotzdem sei es bewun-
dernswert, „wie engagiert und ge-
wissenhaft die Helfer ihr Amt aus-
üben und wie viel Zeit die Ehren-
amtlichen neben ihren regulären
Berufen dem BRK widmen“.

Landratsamt legte Zahlen für 2010 und 2011 vor – Knapp zehn Prozent weniger Hausmüll

Biomüll senkt Entsorgungskosten
Bei den Ausgaben: Bioabfall pro Tonne um 116 Euro günstiger – Guter Altpapierpreis

ANSBACH (sh) – Der Landkreis
Ansbach hat im vergangenen Jahr
weniger fürs Entsorgen seines Haus-
und Biomülls zahlen müssen. Dabei
legte die Tonnagenzahl um mehr als
13 Prozent zu. Positiv wirkte der Bio-
abfall. Der Anschlussgrad der Bioton-
ne ist derweil weiter gestiegen. Er
liegt aktuell bei 70 Prozent.

Nach den Zahlen der Landkreisver-
waltung wurden im Jahr 2011 insge-
samt 18152 Tonnen Hausmüll einge-
sammelt und zum Verbrennen nach
Würzburg gefahren. Damit ging die
Hausmüllmenge gegenüber 2010 um
beinahe zehn Prozent zurück (minus
1980 Tonnen). Bei all diesen Zahlen ist
Rothenburg nicht enthalten. Die Tau-
berstädter organisieren die Müllab-
fuhr in eigener Regie.
Anders als beimHausmüll gab es bei

Bioabfall ein kräftiges Plus. Das Sam-
melergebnis stieg von 1577 Tonnen auf
6429 Tonnen: eine Zunahme von 307
Prozent. Das Plus ist darauf zurückzu-
führen, dass der Landkreis Ansbach
nach jahrzehntelangen Diskussionen
die Biotonne einführte: kostenlos und
flächendeckend, jedoch ohne Zwang.

Ein Ziel der Biotonne ist es, den or-
ganischen Abfall aus dem Restmüll
herauszubekommen. Ob dies vollkom-
men gelingen kann, bezweifeln Fach-
leute. Schätzungen reichen bis hin zu
25 Prozent Organik im Restmüllbehäl-
ter – „selbst bei günstigstenBedingun-
gen“.
Dass sich die Biotonne für die Ge-

samtheit der Gebührenzahler lohnen
kann, legen die Zahlen aus den Jahren
2010 und 2011 nahe. Die Grundlage lie-
fern die unterschiedlichen Entsor-
gungspreise: Eine Tonne Restmüll zu
verbrennen, kommt inklusive aller Ne-
benkosten auf 165 Euro. Eine Tonne
Bioabfall zu entsorgen, ist mit 48,75
Euro (ebenfalls inklusive aller Neben-
kosten) wesentlich günstiger.
In Euro und Cent ergibt dies folgen-

de Rechnung: Im Jahr 2010 kostete al-
lein das Verbrennen des Restmülls
rund 3,321 Millionen Euro. 2011 wur-
den dafür nur noch 2,995Millionen Eu-
ro fällig. Nimmt man die Kosten für
den jeweils eingesammelten Bioabfall
hinzu, ergibt sich unter dem Strich,
dass rund 90000 Euro eingespart
wurden. Da inzwischen immer mehr
Haushalte ihren Biomüll in die dafür

vorgesehene Tonne werfen, dürfte
sich das Ergebnis in 2012 nochmals
verbessern.
Das Sammelergebnis für Altpapier

hat sich um 211 Tonnen auf 10260 Ton-
nen verbessert. Der Preis ist nach wie
vor hoch: Im Moment erlöst der Land-
kreis für bedrucktes Papier 80 Euro
pro Tonne. Für Mischpapier, so Presse-
sprecherin Carolin Emmert gestern,
werden 47,50 Euro pro Tonne bezahlt.

Ein Fünftel mehr
beim Problemmüll
Zweistellige Zuwachsraten ver-

zeichneten der Problemmüll (im Jahr
2011 wurden 31,6 Tonnen abgegeben,
ein Plus von 20,15 Prozent), Altfenster
(1077 Tonnen, plus 15,81 Prozent) und
der Gewerbemüll (1207 Tonnen, plus
13,55 Prozent).
Die Zahlen für die anderen Fraktio-

nen: 4558 Tonnen Sperrmüll (plus 8,5
Prozent), 4871 Tonnen Altholz (plus
6,94 Prozent), 4400 Tonnen Leichtver-
packungen aus demGelben Sack (plus
6,25 Prozent). Mit 1532 Tonnen war das
Aufkommen beim Schrott nahezu un-
verändert (plus 0,72 Prozent).

Die Umladestation auf der Deponie bei Aurach: Von hier wird der Müll zum Ver-
brennen nach Würzburg gefahren. Foto: Hähnlein

Bescheide zur Einkommenssteuer frühestens Ende März

Finanzamt mahnt zur Geduld
Warten auf Daten von Arbeitgebern und Versicherungen

ANSBACH (cc) – Das Finanzamt
Ansbach wird frühestens Ende
März die Einkommenssteuerbe-
scheide für 2011 verschicken. Wie
die Behörde mitteilte, liegt dies an
Steuerdaten, die unter anderem
von Arbeitgebern und Versicherun-
gen übermittelt werden.

Viele Bürger geben ihre Einkom-
menssteuererklärung bereits am
Jahresanfang ab, damit sie ihre
Steuererstattung frühzeitig erhal-
ten. Arbeitgeber, Versicherungen
und andere Institutionen haben al-
lerdings bis 28. Februar Zeit, Steuer-
daten elektronisch an die Steuerver-
waltung zu übermitteln. Nach Anga-
ben des Finanzamtes Ansbach be-
trifft dies beispielsweise Lohnsteu-

erbescheinigungen, Rentenbezugs-
mitteilungen oder Beitragsdaten zur
Altersvorsorge und zur Kranken-
und Pflegeversicherung. Die bun-
desweit an eine zentrale Stelle über-
mittelten Datenmüssten aufbereitet
und den Finanzämtern zugeordnet
werden.
Die Steuerzahler bittet die Behör-

de, ihre Erklärungen zwar frühzei-
tig, jedoch erst dann einzureichen,
wenn alle Daten vorliegen. Dazu
zählen Spenden, Bescheinigungen
über anrechenbare Steuern und alle
Mitteilungen über elektronisch
übermittelte Daten des Arbeitge-
bers, der Versicherungen und ande-
rer Institutionen. Andernfalls könne
ohnehin kein Steuerbescheid er-
stellt werden.

Gesucht: Ein Zukunftscoach
für den Landkreis Ansbach
ANSBACH – „Lokale Akteure zu-

sammenbringen, um sich gegen den
demografischen Wandel zu stemmen“:
So beschrieb stellvertretender Landrat
Kurt Unger (SPD) im Kreisausschuss

die Aufgabe eines „Zukunftscoach“.
Der Landkreis hat (die FLZ berichtete)
beim bayerischen Sozialministerium
einen Antrag gestellt, um Fördermittel
für die Beschäftigung eines solchen
Coaches zu erhalten. Der Ausschuss
nahm dies „wohlwollend zur Kennt-
nis“.

Aus der Wirtschaft – Sparkassendirektor Werner Schmiedeler setzt sich für junge Menschen ein

Stiftung will Kindern eine Brücke bauen
Erste Einrichtung unter dem Dach der neuen Stiftergemeinschaft – Chancen nutzen

ANSBACH (cc) – Eine
neu gegründete Stiftung
hat es sich zum Ziel ge-
macht, benachteiligte jun-
ge Menschen zu unterstüt-
zen. Die Erträge aus dem
Stiftungskapital sollen
nachhaltig und dauerhaft
für einen guten Zweck ein-
gesetzt werden, erklärte
Initiator Werner Schmie-
deler, Vorstandsvorsitzen-
der der Vereinigten Spar-
kassen Stadt und Land-
kreis Ansbach.

Die Vereinigten Sparkas-
sen haben im vergangenen
Jahr eine Stiftergemein-
schaft gegründet (die FLZ
berichtete). Unter ihrem
Dach können möglichst
viele Stiftungen angesie-
delt werden. Ein geringerer
Verwaltungs- und Kosten-
aufwand sowie Gründun-
gen bereits ab 25000 Euro
sollen es Bürgern und auch
Kommunen erleichtern,
zum Stifter zu werden. Als
Vorstandsvorsitzender ist
Werner Schmiedeler mit
positivem Beispiel voran-
gegangen. Er initiierte die
Kinder- und Jugendstiftung Ansbach
mit dem Titel „Brücken bauen – Zu-
kunft gestalten“.

„Der Stifter bekennt sich
zu seiner Verantwortung“
Dabei liegt Schmiedeler einerseits

der Stiftungsgedanke am Herzen:
„Der Stifter gibt etwas von seinemVer-
mögen auf, stellt es für andere zur Ver-
fügung und bekennt sich zu seiner
Verantwortung.“ Zum anderen hat der

Sparkassendirektor ein konkretes An-
liegen: benachteiligte Kinder und Ju-
gendliche zu unterstützen, damit sie in
vollem Umfang am gesellschaftlichen
Leben teilhaben und alle Chancen des
Lebens nutzen können. Dabei gehe es
um sozial schwächere Familien, um
Kinder und Jugendliche mit geistigen
oder körperlichen Behinderungen so-
wie um Menschen mit Migrationshin-
tergrund, denen sprachliche und kul-
turelle Hürden den Anschluss an die
Gesellschaft erschweren.

„Kinder und Jugendli-
che sind die Zukunft unse-
rer Gesellschaft. Wie die
Zukunft aussieht, wird in
der Gegenwart festgelegt“,
beschreibt Schmiedeler die
Motivation hinter der Stif-
tungsgründung. Das The-
menfeld sei bewusst weit
gefasst worden. Für eine
Förderung in Frage kom-
men zum Beispiel Lernpa-
tenschaften, Sprachschu-
lungen, Bewerbungstrai-
nings, gemeinsame Freizei-
ten und Ausbildungscoa-
chings.

Kuratorium entscheidet
über Zuwendungen
Er freue sich nicht nur

über Zustiftungen, erklärte
Schmiedeler, „sondern
auch, wenn sich Einrich-
tungen melden und bekun-
den, dass sie sich eine För-
derung gut vorstellen kön-
nen“. Nicht zuletzt solle die
Kinder- und Jugendstif-
tung Ansbach mit ihrem
Einsatz in der Öffentlich-
keit verdeutlichen, welche
Projekte eine Unterstüt-

zung verdient haben. Wie die Erträge
aus dem Stiftungskapital verwendet
werden, darüber entscheidet das Kura-
torium der Stiftergemeinschaft. Ver-
treten sind in diesem Gremium neben
Werner Schmiedeler Vertreter der Kir-
che, der Politik sowie aus Vereinen und
Verbänden.
Schmiedelers Absicht, den Stifter-

geist in der Region neu zu beleben, hat
bereits gefruchtet: durch eine Zustif-
tung wurde der Grundstock verdop-
pelt.

Werner Schmiedeler möchte mit einer Stiftung benachteiligte
Kinder und Jugendliche unterstützen. Foto: Hähnlein

Blut spenden
ANSBACH (sh) – In den

nächsten Wochen kann im
Landkreis und in der Stadt
Ansbach wieder Blut gespen-
det werden. Der Blutspende-
dienst des Bayerischen Roten
Kreuzes (BRK) bittet darum,
zu jeder Spende einen Ausweis
mitzubringen.

Am heutigen Aschermitt-
woch wartet das Team des Blut-
spendedienstes in Rothenburg
auf Spender (Sporthalle in der
Erlbacher Straße 5 von 16 bis
20.30 Uhr). Die letzte Gelegen-
heit in diesemMonat bietet sich
am Donnerstag, 23. Februar, in
Colmberg (Volksschule von 18
bis 20.45 Uhr).
Termine imMärz sind: inDin-

kelsbühl amFreitag, 2. März, im
Förderzentrum (Ulmer Weg 1)
von 16.30 bis 20.30 Uhr, und
ebenfalls am 2. März im Ansba-
cher BRK-Centrum von 14 bis
20 Uhr.
Die Woche darauf geht es wei-

ter in Wolframs-Eschenbach am
Montag, 5. März (neue Volks-
schule von 17 bis 20.30 Uhr), in
Heilsbronn am Dienstag, 6.
März (Hohenzollernhalle von 17
bis 20.30 Uhr) und in Herrieden
amFreitag, 9. März (Grund- und
Hauptschule von 16 bis 20Uhr).

In Arberg kann amMittwoch,
14. März, in der Eichelberghalle
Blut gespendet werden (von
17.30 bis 21 Uhr). Einen Tag spä-
ter, am Donnerstag, ist Neuen-
dettelsau an der Reihe: im Rot-
kreuzhaus von 16 bis 20 Uhr.
Am Freitag, 16. März, macht der
Blutspendedienst Halt in Dürr-
wangen (Volksschule von 17 bis
20.30 Uhr) und in Leutershau-
sen (Grund- und Mittelschule
von 17 bis 21 Uhr).
Gespendet werden kann auch

in Geslau, amMontag, 19. März,
in der Volksschule von 17 bis
20.30 Uhr, in Burgoberbach am
Donnerstag, 22. März, in der Al-
brecht-von-Eyb-Schule von 17
bis 20.30 Uhr, in Bruckberg am
Freitag, 23. März, in der Volks-
schule von 17 bis 20 Uhr.
In der letztenMärzwoche gibt

es fünf Termine: Montag, 26.
März in Oberdachstetten (Re-
zathalle von 17.30 bis 20.30 Uhr)
und in Schopfloch (Volksschule
von 17.30 bis 20.30 Uhr), Mitt-
woch, 28. März, in Bechhofen
(Volksschule von 17 bis 20.30
Uhr), Donnerstag, 29. März, in
Schillingsfürst (Volksschule
von 16.30 bis 20.30 Uhr) und
Freitag, 30. März, in Dietenho-
fen (Volksschule von 17 bis
20.30 Uhr). Foto: Hähnlein

Landkreis Ansbach FLZ Nr. 44 Mittwoch, 22. Februar 2012

A06 D06 R06

A06 D06 R06


